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Schriften Auguſtins vor der Taufe, denen de Zuſammenhanges wegen
auch der nach der Taufe verfaſste Dialog ber  2*23  — die Quantität der eele
beigegeben iſt, werden mit großer Gewandtheit ausführli analyſiert, und
hierin beſteht der Haupttheil der Ardeit, welche den Leſer mächtig reizt,die Werke Auguſtins ſelbſt zUur and 3u nehmen. Der Leſer ird n den
Stand geſetzt, mit außerordentlichem Vergnügen den Rieſengeiſt uguſtinsimn ſeinem Am Schritt für Schritt verfolgen.Der Uebergang von der Philoſophie des claſſiſchen Alterthums Ar riſt⸗lichen, die beſtändig fortſchreitende Klärung der überkommenen philoſophiſchenAnſchauungen durch die chriſtliche ahrhet TYz Vi conereter Anſchaulichkeit vor
uns So manchem begabten Geiſte, der von den Irrthümern der modernenPhiloſophie und der materialiſtiſchen Weltanſchauung gefeſſelt iſt, könnte da  8
Buch ein Führer zur Wahrheit werden, wenn eS mit Ernſt und gutem Willengeleſen ird In Hauptgewi iſt auf den Nachweis gelegt, daſs Auguſtin Urdas Studium der Neuplatoniker und insbeſondere Plotius der aAhrhei ent
gegengeführt vorden iſt Daſs Auguſtins Bekehrung Leli ein Werk der
Gnade war, Ird Harnack und Boiſſier ſiegreich vertheidigt. Die höchſtempfehlenswerte Arbeit hat den Weg ezeigt U einer Biographie de großenKirchenlehrers, wie wir ſie brauchen, aber nicht haben

Mautern. Aug Rösler, 88
16) Die ruſſiſch⸗ſchismatiſche trche, ihre Lehre und ihr Cul  *

Von Dir Ferdinand Ine Graz Verlagshandlung Styria 1894. 8
199 S 1.50

Die vorbenannte Schrift zerfällt In zehn Abſchnitte: Entwicklungdes ruſſiſchen Schismas. IIL Die rechtgläubige Kirche III Der Raßkol.De Saneto Spiritu. Vom Papſte VI Die Sacramente. VII Die
Liturgie. — J4 Der ſchwarze Clerus Der weiße Clerus Wo
hinaus? Mit richtigem Blicke und In glücklicher Weiſe zeig der Ver⸗
faſſer das Grundübel aller ruſſiſchen Miſsſtände auf: Das Schisma. Wir
empfehlen das uch einem eden dem daran liegt, eine zuverläſſigeSchilderung der geda  en Verhältniſſe erhalten.

Einige Bemerkungen, die wir beſonders für den Autor ſe beifügen,thun dem Werte des Werkchens keinen Eintrag. Zu Anmerkung iſt ubemerken, daſs der heilige Stuhl und die lateiniſche Kirche alle Heiligen ver-
ehrt, E.  E der Tſtere anerkannt. Anmerkung der Märtyrer o

ſaphaiſt von Pius heilig geſprochen. S und ſonſt —.

ſt nicht Czar, ondern Zar zureiben 97 ird die allerunwahrſcheinlichſte Erklärung des Wortes Orarion
geboten. Das Ausrufungszeichen hinter Dialogos iſt berechtigt, trifft aber
die Ruſſen Der Gregor Dialogos iſt der Gregor römiſcher Papſt, und
gemeint iſt die Missa praesanctficatorum VN der Arwoche Eine ſolche 9

Meſſeexiſtiert alſo 174 Die „dummheilige Frömmigkeit.“ vban hat andere
Gründe als die in der Anmerkung angegebenen. Endlich iſt, dies und anderes
noch 3u erwähnen, die Citation des Coneils von Zamosé nicht angebracht, dadasſelbe keinen derartigen Beſchluf gefaſst hat, Pie Autor angibt.Wir empfehlen das Buch noch inmal QArm und ſind überzeugt, daſsdurchaus geeignet iſt, bewirken, was der Vefaſſer wünſcht: geiſtliche (geiſtige?Antheilnahme Geſchicke der ruſſiſch⸗ſchismatiſchen 1V wachzurufen.rakau. Profeſſor uguſtin n
17) Martin Luther, Lebens- Und Charakterbild von ihm ſelbſt g9e⸗eichnet mn ſeinen eigenen Schriften und Correſpondenzen. Von GeorgEvers, früher lutheriſcher Paſtor .—I Heft Gewaltſamer

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1895 14
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Durchbruch der Revolution. 80 838 S Heft M
Genuſſe der Früchte der Revolution und uvn der Arbeit 3 UL
Befeſtigung derfelben. 8⁰.3 368 XIV Heft Luther und die
Doppelehe der heſſiſchen Landgrafen. „Meine TImen ENn
Tage.“ 8 III 39 ainz, Kirchheim. 7418 Preiſe
der M 3.— 1.86; XI 2.55 fl. 1.503 XII
M 2.40 1.49 III M 45 2.14; XIV M 3.75

2.33
Iſt Es auch ſpät, ber die ünf letzten Hefte dieſes umfangreichen

erkes, welche zuſammen den (beſtehend aus Heft .III. und VI
an (beſtehend aus Heft und XIV ausmachen und

tn dieſer El  rift noch nicht beurtheilt wurden, 3u referieren, 0 iſt eS
doch nicht zu ſpät; denn über ern gutes, verdienſtliches Werk iſt auch ein
ſpäter Bericht keineswegs überflüſſig. Er dient dazu, das Hereits efällte,
günſtige Urtheil bekräftigen, ſowie das Intereſſe dafür friſch und lebendig
zu erhalten. Gewiſs war P8 ein glücklicher Gedanke, Luther nach ſeinen
riften und Correſpondenzen zeichnen, denn dadurch ird nicht bloß
deſſen Charakter ins rechte Licht geſetzt, ſondern auch V. tieferer Inblt
in die inneren Triebfedern der geſchichtlichen Ereigniſſe der Reformation
eröffne und 0 ird ieſe Arbeit un ihrerS auch nehben
Janſſens großem erke eine angeſehene Stellung behaupten.

Was den Inhalt dieſer le ten betrifft, ſo ſchildert Heft Luthers
Aufenthalt auf der artburg, einem „Patmos“ mit deſſen körperlichen und
geiſtigen Leiden. Er chreibt gegen die Beichte, „vom Miſsbrauch der Meſſe“
(November „de VOtis monasticis,“ verwirft darin das 1  are rieſter⸗
thum, ſchmäht über das „Platten⸗ und Kappen-Volk“, gegen die „raſierten und
geölten Götzen,“ vill die Klöſtergelübde aus der Welt ſchaffen „aus Erbarmen
mit den önchen und onnen, denn für eln Paradies 0  E ich die Ehe 40 Wir
erfahren, daſs neben anderen vorzüglich ſeine Unkenntnis des Hebräiſchen ihn
zur Rückkehr nach Wittenberg eéwog, da die bpe. ohne Melanchthons und
anderer ethilſe nicht überſetzen vermochte, wie denn auch nur den Matthäus
auf der Wartburg verdeutſcht hat und mit der oft angekündigten Poſtille
nicht obrwaär am, denn ſeine Lieblingsarbeiten ſind die Pamphlete gegen
Latomus, Emſer, gegen die Pariſer theologiſche Acultät, „die größte Geiſtes⸗
hure, die von der Sonne beſchienen iſt 7 Außer anderen riſten („Wider den
falſch genannten geiſtlichen Stand,“ „vom eeli En Leben,“ „von der weltlichen
Obrigkeit“) gehört eines ſeiner ekelhafteſten Pamphlete „von dem Greuel der
Stillmeſſe“ dieſer Zeit QAn Bei einen Anſichten über die Univerſitäten und
Kloſterſchulen, die „Eſelsſtälle und Teufelsſchulen“ und über die Philoſophie,
die „ein altes, nach Griechenland ſtinkendes eib“ nennt, onnte der Verfall
der Wiſſenſchaften Ni ausbleiben, worüber Melanchthon nicht genuüg klagen un
eufzen kann, während Luther bei all dem meint, es ſei für die Wiſſenſchaft
Ur ern Evangelium Ern „recht gülden ahr und eine ſelige Zeit angebrochen.“Das I Heft zeig Aun Luthers Haus als eln Hoſpiz für ausgelaufeneNonnen, welche aus verſchiedenen Klöſtern entführen läſst und von denen
mit einigen In „intimere“ Beziehungen geräth, doch entſcheidet ſich ſchließlichfür Katharina Bora und hat ereits „Anfechtungen“ heiraten Im Streit
mit Karlſtadt und Münzer 373 ff) erfahren wir, daſs es ich bei Luther
lediglich Am Verletzung ſeiner Autorität handelt; ſie un zwarv dasſelbe, wie
Luther, aber Luther iſt allein Unfehlbar, allein hat ſeine ehre Himmelempfangen U. — Er 1e ſich deshalb genöthigt, ſeine früheren Grundſätze
von dem Rechte jeder Gemeinde Umzuſtoßen und ſich auf das Recht der Fürſten
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3u berufen („wider die himmliſchen Propheten“); iſt ereits ern Mann der
F;

ſt. geworden und das Vo  — iſt ihm mehr „Er mnes, eter ulz,
Dorfhilz und Scharhans, Urz, der unordige Pofel,“ dem die ehre von
unbedingtem ehorſam gegen die E.  E Obrigkeit einprägt. Aber gegen den
katholiſchen Kaiſer, den Iu einer Schrift einen „Armen ſterblichen Madenſack“
lennt und die katholiſchen rürſten wiegelt das . auf; es ollte 10
nicht die Türken ziehen, „ſintema der Ur zehnmal klüger und frummer
Als 8

unſere Fürſten ſind.“ Im zweiten Abſchnitt wird Luthers Taktik behu Us⸗
nützung der ſocialen Agitation 439 ͤ— 515 beſchrieben. Seine überaus chmäh
liche Haltung gegen die von ihm gehetzten Bauern, die ihn doch als geiſtigen
Vater threr Bewegung anſahen und ſeinem Evangelium „eine Oeffnung“ machen
wollten, zeig ſeine Schri „wider die Mordiſchen und Raubiſchen Rotten dey
Bawren“ ſie ſollen erwürgt verden wie tolle uUnde ae 4 Das luſtigſte Capitel
bleibt immer Uther Heirat mit Katharina Bora, Unt 1525 515
ver macht klar, daſs Luther aus F  Urcht vor der chweren Strafe des weltlichen
Rechtes über die Beweibung eines Prieſters die allgemeine Verwirrung der Bauern⸗
kriege 5 dieſer Heirat ausnützte.

Im XII efte erſcheint uns die Kritik über Clemens VII. 60 und
beſ Heft III 255 f) hart. Ranke, die römiſchen Päpſte

urthei nicht viel ſchlimmer) Wenn auch Reumond, der Stadt Rom
III. und Kirchen⸗Lexikon Clemens VII Band III2 479  7 ferner Janſſen

Geſchichte des deutſchen Volkes Band und N meine Kritiker,
weites Wort Clemens VII. nicht günſtig beurtheilen, ES doch nicht

günſtigen Urtheilen: 1de aAlan (Storia d'Italia XLI Ind LIIL ferner:
Monum. ref.), Herg an der Kirchengeſchichte II  7 G 276; allerdings war
Clemens VII In der Politik ſchwankend und unglücklich, ber arl Dar eS
nicht weniger. Luthers Verſuche, Heinrich den III bn England, wie Herzog
eorg von Sachſen V  ù gewinnen, chlagen fehl; Luther rächt ſich mit unermeſslich
groben Pamphleten. Die Türkenhilfe verwirft und rechnet bei dem nach Augsburg
für den April 55  53 ausgeſchriebenen Reichstag auf den Druck ur die
Türken, für ſeine Umwälzung Capital ſchlagen 3u können Briefe an ms
dorf 26. Damit ließt das NII Heft Ind ſomit der Band

Das Heft macht uns unächſt mit Luthers häuslichem Leben und
perſönlichem Befinden bekannt. Er hat mancherlei körperliche Leiden, nicht
JUum mindeſten verſchuldet durch ſein „tapferes Trinken nd Wohlleben,“ deshalb

oft „erſtaunli heiter“ iſt werden ſeine wichtigſten Schriſten U den
Jahren 1525 — 30 erwähnt und theilweiſe charakteriſiert. Seine Katechismen und
Bibelüberſetzung, we  E er, durch die Pamphletliteratur abgezogen, erſt 534
vollendete. Wenn auch u „Sendſchreiben Dolmetſchen“ Veranlaſſung gab
Zzur Behauptung, daſs ſeine Bibelüberſetzung die Uelle der neuho

eutſchen.
Sprache ſei, ˙ geſteht doch . In vertraulicher Unterhaltung, daſs Un
die Sprache der ſächſiſchen Kanzlei rede Ueberreich iſt die 81—99 aufgezählte
Literatur ſeiner Streit⸗ und Schmähſchriften In Coburg, wO Luther während des
Augsburger Reichstags 3u bleiben aAtte, verurſacht ihm der alte Coburger Wein,
den „Leichlich 3u Enken Im QAmen Je

ſu Chriſti“ „ein Saußen und Raußeln
Im Haupt“ und oft „ein Donnern IR Kopf“ auch hat viel von An
fechtungen leiden, Ob eLr wohl recht ehre; aber chreibt dieſelben den
Teufeln Iu, denn ihn verfolgen nich gewöhnliche Teufel, ſondern große Teufel, welche
Goctores theologiae ind, während die Türken und Apiſten Nur ſchlechte und 9e
ringe Teufel haben, nicht theologiſche, ondern juriſtiſche Teufel ſind.“ Mit:
Melanchthons Nachgiebigkeit auf dem Reichstage iſt er unzufrieden; übrigens glauben
wir daſs man auch anderer Meinung ſein darf, als der Uutor, der über Cam⸗
peggios Schroffheit Melanchthon gegenüber 183 O . denn Üüber
die Ehrlichkeit Melanchthons gibt * verſchiedene Anſichten ſiehe auch Döllinger, die
Reformation, Bod 369) esgleichen finden wir * doch 3 wenig begründet,
wenn der Autor wiederholt (S 202 den Papſt einigermaßen der Hinter⸗
treibung des Coneils beſchuldigt. (Siehe Paſtor, Rennionsbeſtrebungen 105

11*
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Janſſen I.  5 H 220  7 Herg Handbuch der Kirchengeſchichte II 293) Seite 26
lernen biu Luther als „Papf 16 kennen in ſeiner eſidenz Es beginnen die
„Kirchenviſitationen“, we hauptſächlig die Sequeſtration von Kirchengütern
bezwecken 264); die ielen Unordnungen, we das Evangelium im
Gefolge atte, erfordern die Aufſtellung einer „Kirchenordnung“ (Se 285), ferner
creiert Luther ein neues „Amt“, das „Amt der Predigt“ oder „des Dienſtes
vom Worte“ 305) und ordiniert nach eigenem itus, „ohne Raſur, ohne
Salbe, ohne ful, ohne Chirotheken, ohne Stab, ohne Rauchfaſs, ohne endlich
jene iſchöfe“ die rechte El iſt nach ihm un der Berufung 3u einem Kirchen⸗
dienſte gegeben. Freilich ſtellt CLI ber ieſe Vocatien verſchiedenen Zeiten ver⸗;
ſchiedene Grundſätze auf, wie * eben jed  al braucht; immer aber ſchmäht

mit dem ganzen Apparat ſeiner Schmutz⸗ und Läſter⸗Rhetorik über das rieſter⸗
thum der Kirche; ˙ beſonders u der Schrift: „Von der winkelmeſſe und Pfaffen
Weihe“ 311) Dieſe Läſterungen über Meſſe und Prieſterthum waren
ſeinen Anhängern 3u ar Schließlich ſehen wir den Einfluſs des Wittenberger
„Papſtes“ auf die Verwerfung des Coneils un ſeinen verſchiedenen „Bedenken“
und un einer Schrift, worin die Autorität der Coneilien in den Koth Y

Im XIV. Aund chluſsheft erfahren wir, daſs vorzüglich die Un⸗
entſchiedenheit der großen Anzahl von „Exſpectanten“ ihrer „Undankbar⸗
keit gegen das Evangelium“, ihrer Hinneigung zur en Kirche,
das Coneil gefährlich erſcheinen ließ; Aher werden wir mit verſchiedenen „Be⸗
denken das von Paul III ausgeſchriebene Concil bekannt Das inter⸗
eſſanteſte Capitel iſt jedenfalls jenes, welches Luthers Entſcheidungen betreffs der
Bigamie de eſſiſchen Landgrafen hilipp behandelt 468 bis 545) Hieher
gehört der Amoſe „Beichtrath“ vom ecember 1539 487 ff.), worin
dem Philipp Der modum dispensationis enn zweites Eheweib geſtattet wird;
„aber heimlich ſoll die Sache bleiben“ und zwar „Amb des Exempels illen,
welchem hernach ydermann, auch zuletzt die groben Quren folgen wollten“
Mehr noch der entgegenſtehenden kaiſerlichen Geſetze, weshalb Luther, als
die Sache ruchbar ward, eine 77 gute, ſtarke Lüge“ anrät

‚Meine en Tage“ (S 546) überſchreibt der Authr eine
letzten Berichte über Luthers E.  2 Lebensjahre nach einer Aeußerung in deſſen
Correſpondenzen. Hier werden zuerſt die en Fortſchritte des neuen Evan⸗
geliums vorgeführt. Die Colloquien Worms, Regensburg verlaufen fruchtlos,
Luther iſt gegen die Einigung, die Lutheriſchen wiſſen die Türkengefahr zur Erlangung
weiterer Zugeſtändniſſe auszunützen. ann werden einige Gewaltthaten und An⸗
nexionen von Seite der Proteſtanten und U.  er utheil dabei berichtet 594
bis 675) Zu erwähnen iſt das greuliche Schandlibell vom März 1545 „Wider
das Pa  um 8 Rom, Teufel geſtiftet“ 650), das alle bisherigen
Leiſtungen Luthers In dieſem Genre übertrifft. Ferner verden Luthers Beſitz
und Beſitzerweiterungen, ſein perſönliche Ergehen und ſeine Gemüthsſtimmung
beſchrieben. Wir erfahren hier manche intereſſante Details. Luther iſt vielfach un
düſterer Stimmung, ſowohl mancherlei Krankheiten, Gewiſſensängſten, als
auch wegen der chlimmen Wirkungen ſeines Evangeliums, ſeiner Streitig⸗
keiten mit den Juriſten und Miſsachtung ſeiner Autorität durch die „Sacra
mentierer“ und anderer Gegner. So ſtarb Luther mn der Nacht Obm auf
en Februar 1546; über ſeinen Tod werden ſchließlich drei verſchiedene Be
richte erwähnt

Indem wir noch hinzufügen, daſs die zahlreichen In dieſem erte ETL·

wähnten rkunden, Schriften und Correſpondenzen Luthers ielfach wörtlich
citiert, immer aber genau ſkizziert und n ihrer Bedeutung und ihrem Ein
u! auf die geſchichtlichen Ereigniſſ beſtens gewürdigt werden, prechen
wir die Ueberzeugung aus, daſs jeder, owohl der nfänger, als der Unter
richtete, der ſeine Kenntniſſe ber die Reformationsgeſchichte vertiefen will,
ieſe Lutherbiographie mit großem Nutzen und Intereſſe leſen ird

V Profeſſor Dr Anton Weiß


